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Der Frühschoppen.

l'mt Äbtüdzk'chiZiie von C far (flsntt.

?chWji'lg!II!g.
Herr DüftelcS (zu einem Schnorrer):

.Machen Sie. baß Sie fortkommen, ich

habe kein Geld sür so Lumpen, wie Sie
sind !"

Schnorrer : .Gnädiger Herr, wenn
Se kan Geld hätten, wären Se nir e se

grob !"

zusehenden Anstrengungen, die unad
lässige, miilcidlose Arbeit bei Tage und
bei Nacht, den drohenden schrecklichen

Augenblick möglichst hinauszuschieben,
bis der Verurlheilte. von Schlaf und

j Ermattung überwältigt, nicht mehr

länger gegen fein Schicksal anzukämpfen
vermochte !

Endlich richtete er sich halb in die

Höhe und streckte die Hand in Dunkeln
vor sich bin.

.Nach den LuZsagen der letzvernom
mcnen Zeugin werden Sie mit mir
meine Herren, von der Schuld deS An

geklagten überzeugt sein. Ich decn

trage unter Ausschluß milderuder Um-

stände eine ZuchldauZstra'e von zwei

Jahren und die sofortige Verhaftung
teZ Anglktagten."

MuH iv.it '.'glich.
Ein Taubstummer will einen Be

kannten in feiner Wohnung aussuchen.
Um sich der ihm öffnenden Wirthin ver

ständlich zu machen, schreibt er auf
Schiefertafel, daß er taubstumm sei

und Herrn Schl'.lze besuchen wolle. Die
Wirthin meldete hierauf den Besuch
mit den Worten : Herr Schulze, ein
Taubstummer will Sie sprechen."

C$nter Aufdruck.

Dame (gelangweilt): Aber Herr von
DinkS. Sie mit Ihrem ewigen Nee.

Nee, sind ja die reinste Neemaschine."

aber fuhr der Rath empor, rieb sich die

Augen und blickte verwundert um sich,

Donnerwetter," murmelte er. .wo
bin ich denn eigentlich? TaS ist doch

nicht meine Wohnung '
Da fi,l sein Blick auf ben Referen

bar. ber vZllig regungSlo im Lehnstuhl
lag. und daS rief ihm allmählich die

Erinnerung wach. Er rüttelte den

Schläfer auf.
.Junger Kollege, gehen wir nach

Haute. Jetzt ist's wirklich höchste Zeit."
.Wirklich höchste Zeit." erwiderte der

Jüngling und wollte sich auf bie anbere
Seite brehen. aber der Rath machte
ihm mit etlichen Worten die Situation
klar.

Himmel, dann sinb wir hier singe
schlafen," replizirte ber Referenbar.
.und gleich sür die ganze Nacht ; was
muß denn die Hausfrau von uns den
ken?"

.Wir haben unS blamirt. baS ist
klar aber wahrscheinlich sollten wir
baS."

.Wie so. wie so?"

.Mensch, sind Sie harmlos! Die
Hausfrau " Da klopfte es an bie

Thür. TaS Hausmädchen erschien mit
einem großen Kaffeebrett und wünschte
fröhlich Guten Morgen." Die gnädige
grau bitte sehr um Entschuldigung,
daß Ser gestern Abend offerirte Kaffee
so spät komme, aber bie Herren Hütten
so schön geschlafen, und da wollte die

gnädige Frau nicht stören. Gnädige
grau habe die ganze Nacht hindurch auf
daS Erwachen der Herren gewartet und
fei schließlich darüber selbst eingeschlafen.

Schwindel, alle? Schwindel," mur
melte der Rath ingrimmig, animire
den Assessor nie mehr zum Früh
schoppen !"

Nie mehr," echote der Referendar,
dann verlußen beide mit hämmernden
Schläfen das HauS.

2iie ein Radwttlfadrer mpfindet.
Der englische Radfahrer Michael giebt

eine interessante Schilderung seiner

Empfindungen während einer rasenden
Fahrt. Hat er erst eine Strecke von
zehn englischen Meilen hinter sich, dann
überkommt ihn das Gefühl, als sei er
von Allem isolirt. Er sieht einen hellen

grauen Streifen sich endlos zu feinen
Füßen hinziehen, und der Tumult und
die Zurufe der Menge ersterben allmüh
lich zu einem leisen Rauschen. Dagegen
erhebt sich in der Lust, die er mit immer
größerer Geschwindigkeit durchschneidet,
ein dumpfeS Brausen. Nach weiteren
fünf bis sechs Meilen scheint sich der
hellste sonnigste Tag in immer dichter
werdende Dämmerung zu verwandeln,
und nach zwanzig Meilen ist daS einzige
Geräusch, daS sich ihm noch vernehmbar
macht, ein leises Summen und Surren,
da? von der dahinsausenden Maschine
herrührt. Nach etwa 25 englischen
Meilen verliert sich daS Gehör vollkom-

men, ebenso die Kraft, zu denken und
zu fühlen. Dem buchstäblich durch die
Luft fliegenden Fahrer ist zuletzt zu

Muth, als fei er absolut bewegungslos,
als sei jedeS Lebin von ihm gewichen.
Am Ziel angelangt, bedarf er mehrere
Minuten, um wieder einigermaßen zu
sich selbst zu kommen.

Trkffcnd ausgedrückt.

A.: Du gehst also auch auf ben
WohlthätigkeitZball?"

A. : Ja. man schwingt bie Beine,
um Anberen auf dieselbe zu helfen !"

Aus einem :ckrutcnbrief,
Sonst g'fzllt mir's ganz gut, blos

mein' Namen scheint ber Herr Felb
wcdcl immer zu verwechseln. Er ruft
mich all'weil Sie Rhinozeroß" !"

Luiantc.
(Sliii btrn I,gk!mll,c rinkr HauSswu )

Wenn eine Freunbin wir besuchen.
Da spüh'n wir jede? Stündchen auS.
Doch unbekümmert lassen liegen
Den Schmutz wir oft im eig'nen HauS.

Zckrkibkbriks tti Züjllikrö August
Neumann an seine Braut

tfaroline Zä)uUt.
Jeliebte Carline!

Du wirft Dir wohl sehr jewundert
haben, daß ick trotz Dein Avis von je
würmte Klopse habe sitzen lassen am
Sonntag Abend, aber liebe Earline.
bitte, sich Dir den Poststempel an und
fall nich in Ohnmacht, indem ick mir
nümlich schonst in Kiel befinde als Frei
williger for Ehina und mir für den

Troppendienft eigne, wie der Stabsarzt
sagte, und auch noch leider unverhei
rathet bin. Aengftije Dir man ja nich!
Et iZ nich schlimm; wir haben China
gegenüber Wohlwollen und freundliche
Absichten." hat der StaatSsekrähtür je

sagt, und ick kann ihm det beftütijen.
Wer werden wahrscheinlich blos Platz
Patronen mitkriejen und den Chinesen
sone Art KriegZfeuerwerk. wie Du'S ja
in Weißensee und auf Tivoli jesehen
haft, vormachen. Außerdem ist der
Chinese die Höflichkeit selbst und schießt

nie zuerst. Fürchte Dir also nich! Der
Chinese, was das Männchen ist, kann
sehr gut laufen und unterscheidet sich

dadurch vom Chinesen, waS daS Weib
chen ist. das verkrüppelte Füße hat.
Sonst tragen beide einen Zopf und
lange Röcke und find nich zu untcrfchei'
den. weshalb auch der Unteroffizier sagt,
wir sollten im fremden Lande uns nich

mit den Eingeborenen einlassen, was ich

auch nich thun werde, besonders weil sie

einem statt der Klopse jebratene Ratten
beibringen würden. Mit die Unter
Haltung wird wohl auch nich ville loS

sein, denn der Chinese iz beim Sprechen
einsilbig und kann da? R nich rauZ

kriejen und jcbraucht dafür L, worauf
uns der Unteroffizier aufmerksam je
macht hat, um Mißverftünbnissen bei
Wörtern wie Ruder, RauS, Ratte,
Raubvogel u. f. w. vorzubeugen. Wenn
ick nach meiner Rückkehr also bei Dir.
jeliebte Carline. Lühleicl bestelle, so

wirst Du mir altem Chinafahrcr det zu

jute halten und mir vcrftehn. Ick freue
mir schonst jetzt aufS Wiedersehen.

Willst Du eine echte chinesische Thee
kanne? Schreib niir in eigener Ange
legenheit deS Empfängers nach Kiaut
schau.

Dich 1000 Mal herzlich grüßend
Dein Dich liebender

August.

Srob.
Gattin : Warum heult denn der

Hund fo fürchterlich?"
Gatte : Vielleicht hat er gestern ge

hört, daß Tu heute kochen willst."Der ötaatsanwcllt.

tfine .'lachisceuc von A, I. i? 0 0 Natürliche Folge.
Wie geht eS denn den LehmannS,

die sich kürzlich verheirathet haben? Die
wollten sich ja vor Liebe immer auf
essen."

Sie haben sich gegenseitig schon im
Magen."

Bon menschlichen öllligatorttt"
weiß ein in England eingctroffmer Be
richt aus West-Afrik- a zu erzählen. Man
kannte bereits die Gesellschaft ber

menschlichen Leoparben", von welchen
zwölf erst vor kurzer Zeit, auf Befehl der
Behörben von Sierra Leone, wegen Men
schenfresserci gehängt würben. Ganz
in ber Nähe dieser im Lande Jmpcri
hausenden Menschenfresser, am Kittam
Boom'Strome, fand man jüngst die

Spuren einer anderen Menschenfresser
Gesellschaft, der sogenannten mensch

lichen Alligatoren". Die Mitglieder
dieser Gesellschaft operiren", wie die

Saurier, von welchen sie den Namen
haben, im Rohr und Buschwerk der
Ufer deS Kittam-Boo- sie greifen die
Fischer und Schiffer an, bringen ihnen
mit den Zähnen furchtbare Wunden bei
und schleppen ihre Opfer dann in irgend
eine kleine Bucht, wo die Leichen von
den Pseudv'Krolodilcn verspeist werden.
Die letzteren denken aber auch an ihre
materiellen Interessen, indem sie die

Opfer erst gründlich ausplündern, ehe
sie dieselben verschlingen; sie thun daS
wie sie sagen jedoch nur, um die Kassen
ihres Syndikats" zu füllen.

Zurückgegeben.

Hofopern Sänger : Was machen
Sie denn eigentlich mit der vielen
Watte aus Ihren alten Uniform
röcken?"

Lieutenant : Die stople ich mir in
die Ohren, wenn ich in die Oper gehe."

!r)asscrschcu.

Der Student Müller ist ohnmächtig
geworden "

Ja. dem ist ein Regentropfen in
den Mund gefallen."

keine Leibwache zum Nachhausezehen.
Wollten nur den Vorzug haben, guten
Abend zu sagen."

.Sehr richtig bemerkt, junger Herr
Kollege." erklärte eifrig der alte ath.
.TaS thun wir jetzt und '

.Nein, meine Herren", gab Frau
Lina fröhlich zurück, .an der Thür
nehme ich keine Huldigungen entgegen.
Bitte, treten Sie ein. Ich freue mich

aufrichtig über diesen unerwarteten Be
such. Bedenken Sie doch, ich war den

ganz? Tag allein. Jetzt möchte ich

auch noch ein wenig vom Leben haben."
Der Rath machte ein saureZ. der

Referendar ein verblüfftes Gesicht. Bei
nachtschlafinder" Zeit noch Gesellschaft

leisten nach solcher Libation l Ader
was hals'S ! Die junge Frau war so

liebenswürdig so offenherzig ; also
hinein.

Vor allem, lieber Mann", sprach
Frau Lina im Salon, .wirft du hung
rig sein. O. eS ist alles fertig, und da
ich immer auf etwa mehr eingerichtet
bin, werden unsere lieben Gäste UNS

gewiß keinen Korb geben."
Haft Recht, mein Schatz", entgeg.

nete der Assessor, Frau Lina umarmend,
ich sagte gleich, so waZ ist nicht bei

meiner Frau, die ist ein Juwel."
Er führte sie in das Eßzimmer, und

die beiden Zechgenossen schlichen trüb-seli-

hinterdrein. Jetzt noch essen

und sie wollten doch so bald als nur
möglich fort !

Zwei EouvcriS wurden noch rasch

aufgelegt. Daö stinke Hausmädchen
bebiente man soupirte.

Dazu gehört aber meines ManncZ
LicblingSwtin Ungar". Sie schellte,

gab leise dem Mädchen den nöthigen
Befehl und bemerkte dann zu den

Gästen : Wir haben auch einen Wein
keller o, er enthält sehr gute Dinge,
die Herren brauchten deshalb gar nicht
in die öde Kneipe zu gehen."

Den Rath hatte bei dem Worte
Ungar" Entsetzen gepackt. Er kannte

diesen schweren Stoff" zur Genüge
und der sollte jetzt, in der Nacht...?
Nein, da? ging nicht.

Verzeihung, gnädige Frau," sagte
der Rath, die Zunge nicht mehr recht

bemeisternd, aber Ungar kann ich nicht
mehr trinken. Gnädige Frau wissen ja
gar nicht, welche Quantitäten wir die

sen Tag bereits "

Jawohl, Quantitäten," lallte
pflichtschuldig der Referendar, Ouan
titüten "

C, daS glaube ich auf's Wort,
meine Herren, aber ich arme Frau habe
heute nicht nur keine Quantitäten, son

dern auch nicht einmal einen Tropfen
genossen jetzt nach allerhand Sorge
muß ich mich doch auch ein wenig erho-le- n,

und da wollen Sie mir nicht Be
scheid thun? Was sagst du, Männchen?"

Haft vollkommen recht, Schatz, hast
immer recht. Bift ein Juwel. Natiir
lich trinken wir mit."

Bei dir. lieber Mann, genügt mir
der gute Wille," sagte Frau Lina und
zwinkerte dem Assessor bedeutsam zu.

aber von diesen Herren erwarte ich

Thaten."
Eine mächtige, bauschige Flasche, über

und über mit Kellerschmutz, dem Edel
mooS" alter Ungarweine bedeckt, prangte
inmitten von vier kleinen Gläsern auf
der Tafel.

Der Assessor schenkte ein, man stieß

an und trank nach Landesfitte stets daS
GlaS leer. Der Rath hatte merkwür-digerwei- fe

jetzt gar keine Bosheiten zur
Hand und der dicke Referendar stierte
wie geistesabwesend vor sich hin. Der
Assessor nippte schließlich nur noch.

Die mächtige Standuhr schlug zwölf.
Jetzt ist'S höchste Zeit." rief der

Rath und erhob sich.

Höchste Zeit," echote der Referendar.
Wohlan, meine Herren," sagte die

durchaus nüchtern gebliebene Hausfrau,
nun will ich Sie nicht länger halten.

Aber zuvor müssen wir eine Tasse Kaffee
nehmen bedenken Sie. nach einem so

schweren Tage ! DaS Mädchen ist frei
lich schon zu Bett, aber daS thut nichts.
Ich bereite den Kaffee selbst.

Sehr gut. Schatz." fiel der im Ge

sicht feurig glänzende Hausherr ein,
ich helfe d;r badet."

Der Rath und der Referendar woll
ten Einwendungen machen, aber Frau
Lina bat so liebenswürdig und war

gleich darauf mit dem Gemahl aus dem

Zimmer.
Schwercbrett. fo'n Reinfall !"

schimpfte der Rath, als er mit dem

Referendar allein war, das ist ja ein

Teufelsweib. Na, der Kaffee wird gut
thun. Vorläufig bin ich schauderhaft
müde."

Wie wär'S, wenn Herr Rath inzwi
schen sich etwaS auf'S Sopha legten,"
lallte der Referendar, werde inzwischen
hier im Lehnftuhl Wache halten."

Guter Gedanke, junger Kollege, kann

ja nicht lange dauern." Und schon lag
der Rath lang ausgestreckt.

Der Referenbar machte sich'S in bem
weich gepolsterten Lehnstuhl bequem
tiefe Stille trat ein, unb bald verkünde
ten regelmäßige tiefe Athemzüge, daß
Rath und Referendar sanft entschlum
mert waren. Noch eine kleine Weile,
und beide schnarchten um die Wette.

Nach einer halben Stunde öffnete sich

leise die Thür. Frau Lina sah die

Schläfer, flüsterte selig : Triumph !"
und auf einen Druck ihrer Hand erlosch

daS elektrische Licht. Tann verließ sie

da? Zimmer.. .

Heller Morgensonnenschein fiel in
das Gemach. Die Standuhr schlug
sechs. Sie hatte auch während der
Nacht geschlagen, aber bie Schläfer nicht
gestört, benn diese hörten sie nicht. Jetzt

DoZ große elegante Speisezimmer in
bet Wohnung beS RegierungZassessors
Wittig war hell etleuchM. bet Eßtisch
fein mit Linnen bedeckt und mit zwei
flcibeitS" belegt.. Davor standen zwei

Stühle unbesetzt. Tiefe Stille trat-tet- e

in dem Gemach.
Im-- Erker faß die junge HauZsrau

und blickte gespannt hinunter auf die

Straße, auf der um diese AdendM
viele Leute hin und her gingen. Freu
Lina sah aber nicht nach den Passanten,
sie hatte ausschließlich den Blick auf eine
Straßenecke gerichtet um die ihr Gatte
endlich kommen mußte.

Assessor Wittig war ein tüchtiger 23c
amter und vortrefflicher Mensch. Vor
drei Monaten hatte er geheirathet, und
er und Lina paßten überraschend gut
zusammen. Alle? ging gut, von Zeit
zu Zeit fiel ein leichter Schatten auf
da? sonnige Eheglück. Wittig legte
allmählich die altgewohnten Jungesel
leneigenthümlichkeiten ad, wie das ja in
der Ehe nothwendig ist. aber eine dieser

Eigenthümlichkeiten hatte er bisher nicht
recht zu überwinden vermocht nümlich

zeitweilig einen weinfröhlichen Früh
fchoppen in Gesellschaft von Freunden
zu halten. DaS würe nun allenfalls
auch nicht schlimm gewesen, wenn diese

Schoppen sich nicht nach studentischer
Weise des öfteren bis tief in den Nach

mittag hinein verlängert" Hütten. In
diesem Punkte find die Männer skrupe-
llos, die Frauen sehr empfindlich. TaS
Mittagessen gerüth so leicht in Gefahr
zu verderben, und da hört in der

HauSwirthschaft dann die Gemüthlich,
keit auf.

Heute hatte der Assessor sich wieder zu
einem solchen Schoppen verleiten las
sen. Ja, wahrhaftig verleiten! Er
dachte gar nicht an Extravaganzen, da
kam der RegierungSrath Hofsmann, ein
unverbesserlicher Hagestolz und Anhän
ger deS Bacchus, mit dem Gedanken

heraus, bei dieser Hitze müßte doch ein

kühler Rheinwein die LebenSgeifter an
regen, und der dicht vor dem Assessoi a!

stehende Regierungsreferendar Becker

hatte sich dieser Meinung ganz ergebe,, st

angeschlossen. So waren denn alle drti
nach 11 Uhr vergnügt in das verschwieg

gene Hinterzimmcr der altberühmten
Weinhandlung eingerückt, allwo man
sonst durchaus unbehelligt sich dem golsi-ge- n

Nah widmen konnte. Der junge
Referendar sah sich als wohlbestallter

Assessor, der Assessor als hochgebietznder
Rath und der ath lehrte, da doch alles

auf dieser schönen Eide sich im KreiZ

lauf bewegt, in der Erinnerung zu sci

ner Refcrendarzeit zurück, auS der er
die unglaublichsten Dinge zum Besten

gab. Alle drei vergaßen allmählich,

daß eineS jeden ein sorglich bereitetes

Diner harrte die Stunden flohen mit
WinteZeile, und der Frühschoppen
wurde allmählich zum Abendtrunk.

Der Assessor hatte seine junge Fran
benachrichtigt, daß er heute etmaS

später" kommen werde fte wartete den

ganzen Nachmittag hindurch, sie wartete
noch am Abend

Eden schlug die große Standuhr aus

Eichenholz, ein Familienerbstück, 9 Uhr
und noch immer fehlte der Hausherr.

Nein, das war noch nie dagewesen, war

unbedingt zu arg ! Nach dreimonatlicher

Ehe die junge Frau einen Halden Tag
allein zu lassen, sie in Erwartung seine?

KommenS ans Zimmer zu fesseln

wahrhaftig. eS war sogar höchst rück.

fichtSloS. Im Grunde genommen zürnte
Frau Lina weniger ihrem Gemahl, ber

sie aufrichtig liebte, als den wüsten

Zechgenosscn. die ihn daS wußte fte

wohl nicht fort ließen. O, dieser

spoltluftige alte Rath und dieser lebe,

münnische Referendar, der mehr Geld

hatte. alS ihm gut war I Zu ihr ins

Haus kamen sie nicht, obwohl sie ein

geführt" waren, aber ihren lieben

Mann entzogen sie ihr! Wenn die be

leidigte junge Hausfrau sich bloß an
diesen beiden Frauenfeinden ordentlich

rächen könnte auf vornehme Weise

natürlich daS wäre herrlich !

Plötzlich fuhr Frau Lina aus ihrem

Grübeln empor. Täuschte sie der Schein

der GaSlaterne oder sah sie recht? Dort
um die Ecke kamen sie alle drei: ihr

Mann, der Rath und der Referendar.
Ein wenig unsicher, aber in lebhaftem

Gespräch steuerten sie auf daS HauS deS

Assessors zu. Frau Lina war darod
hocherfreut ihr war soeben ein präch-tige- r

Rachegedanke durch den Kopf ge

schössen. Aber am End: würden die

zwei den Assessor nur bis zur Hausthür

begleiten und dann seldzweit" weiter

wandern? Da wäre eS wieder nichts

aber nein, die schrecklichen Zecher detra
ten zusammen daS HauS. kamen, wenn

auch etwas schwer, die Treppe her

auf. . .

Frau Lina jubelte. Eilig begab sie

sich. alS die Klingel im Eorridor er.

tönte, hinaus und öffnete.

.Guten Abend, lieber Schatz", rief
ihr der Assessor zwar etwas schwankend,
im übrigen aber noch ganz diSpost.

tionZfühig" zu. .Weshalb meinst du

wohl, find die Herren hier mit gekom

wen? Ich sagte gleich, so etwa? giebt'S
nicht bei meiner Frau, aber der Herr
Rath "

Glauben Sie'S um HimmelSwillen

nicht, gnädige Frau", fiel der Rath
ein. wo werden wir denn annehmen,
Sie könnten dem Herrn Gemahl eine

Gardinenpredigt halten "

.Auf Ehre, gnä' Frau", betheuerte

nun auch der dicke Referenbar. .gar
leine Rede davon; Herr Assessor braucht

In der Neoaktion.

Dichterling : Wie finden Sie meine
Versuch? auf dem Pegasus?"

Redakteur : Sie müßten wegen
Thierquälerei bestraft werden."

Die Hauptsache.

Aeh, Kamerad, Jeheimrathstochter
mit dem prächtigen aschblonden Haar,
wär' 'ne Frau nich?"

Aeh bäh, blondes Haar würde ich
ihr jerne schenken, wenn sie nur dafür
prächtige Asche Hütte !"

Immer Geschäftsmann.
Dame : Schwärmen Sie für blaue

Augen, Herr Doktor?"
Arzt: 0 ja.. .. das heißt, wenn

sie von einer Keilerei herrühren !"

Kadettengcschiaite.
Prinz Kraft zu Hohenlohe Inge!

fingen erzählt manche heitere Ge
schichte von seinem Aufenthalt auf der

allgemeinen Kriegsschule. Eine sei

hier wiedergegeben. Im Allgemeinen
herrschte eine seltene Harmonie unter
unS Allen, obwohl unsere Interessen
und Lebenswege außerhalb der Vortrüge
recht verschieden waren, denn dafür sind
die Geldmittel, besonders in Berlin,
recht entscheidend. Mancher der Käme

raden. der auS der Provinz mit gerin
gen Mitteln gekommen war, konnte sich

nur sehr selten den Besuch eineS Thea
terS erlauben, und auch dann nur ver

stöhlen, im verbotenen bürgerlichen
Kleide im billigen dritten Rang. Da
kam eS vor, daß er am AuSgange den

gefürchteten Obersten Handtke stehen

sah. der baS Publikum an sich vorbei
marschiren ließ, denn der alte siebzig

jährige Herr war Hagestolz und bewun
derte daS schöne Geschlecht, selbstver
stündlich nur vom ästhetischen Stand
punkte. Um feinen Blicken und Vor
würfen wegen deS ZibilanzugeS zu ent

gehen, versuchte Lieutenant v. &., sich

hinter dem Obersten an der Mauer
entlang zu schleichen. Plötzlich erfaßt
ihn die nervige Faust eineS geheimen
Polizisten, der auf Taschendiebe auf
paßte und einen solchen in dem listig
schleichenden Lieutenant vermuthet. Dem

Vcrbüchtigcn, ber auf bie Polizei ge

schleppt werden soll, bleibt nichts Ande
reS übrig, als durch denselben Obersten
feine Person anerkennen unb befreien
zu lassen, ben er eben vermeiben wollte,
und der es lachend thut, indem er nur
hinzufügt: Sehen Sie, baS haben Sie
davon, daß Sie in Zivil gehen."

Spruch).

Ein Weib, das Dich am liebsten hat.
Wird Dich am meisten quälen.
Du wirft am schönsten Rosenstrauch
Tie größten Dornen zählen.

Der junge StaatSanwalt Neuntödter
kommt zum ersten Mal feit seiner Hoch

zeit, die vor vierzchn Tagen stattgefun
den, spät von b;r Stammkneipe heim.

Ohne Licht anzuzünden, will er sich

in'S Schlafzimmer schleichen, um seine
Frau nicht zu wecken, stolpert jedoch

unglücklicherweise über den Stiefelknecht,
worüber die junge Frau sofort die

Augen aufschlügt.
Bist Du'S. Münnele '

Frage! Oder erwartest Tu fönst
noch Jemand?"

Schäker! UebrigenS ist'S drei Uhr

geworden !"
..Die wär'S jetzt auch, wenn ich da

heim geblieben würe I"
Du bift ein Philosoph! Erinnerst

Du Dich noch deS heutigen Datums
vom vorigen Jahre?"

DeS dreißigsten Aprils? Hm. am
ersten Mai hielt ich bei Deinem Vater
nm Dich an !"

Und deS Abends vzrher?"
Richtig ; da faßen wir in der

und erneuerten die etwas
schimmelig gewordenen Liedesschivüre !"

Spötter; damals sprachst Du an
ders. als Du vor mir auf den Knieen
lagst!

Und Dir fiel es nicht ein, mich über
Teine Kenntniß von sogenannten Gar
dinenpredigten aufzuklüren!"

Die niemals nöthig geworden sein

würden, wenn sich Dein Eheleben Dei
nen damaligen Versprechungen ange
paßt Hütte I"

Der Abend scheint Dir ziemlich im
Gedächtnisse kleben geblieben zu sein !"

Wie man'S nimmt; jedenfalls aber
besser als Dir! Denke 'mal barüber
nach, was Du mir AlleS versprachst !"

Hm, es beginnt schon zu bäm
mern I"

Auf bcn Armen wolltest Tu mich

tragen "

Seit jenem Tage hast Du mindestens
um zehn Pfund zugenommen !"

Unb jeden Wunsch aus meinen
Augen ablesen !"

Da hätte ich mir längst die Augen
verdorben, so viel müßte ich lesen !"

Tas im Allgemeinen ! Den HauS
schlüssel wolltest Du nur bem Namen
nach kennen lernen !"

Wir erhalten von unserem HauZ.
desitzer zwei : über ben zweiten sprachen
wir nicht!"

Damals fandest Du alles fchmack

hast, wenn ich kochte: jetzt haft Tu
immer etwaS auszusetzen !"

Weil einmal die Suppe verialzen.
dann der Braten angebrannt, heute die

Kartoffel geschmacklos und morgen das
Gemüse nicht zu essen ist !"

Du versprachst, meine armen Iran
ken Nerven zu schonen, inbem Tu nie
malS mit mir zanken würdest !"

That ich eS, so hattest Du boch im
mer ben Anfang gemacht!"

Immer wolltest Du mir baS letzte
Wort lassen!"

DaS Tu auch ohne mein Verfpre
chen, stets haben würbest !"

(Zehn Minuten Pause.)
Und bann baS Wichtigste, baß ich'S

nicht vergesse! Stammkneipe, Bier
freunbe, Karten unb Kegelspiel, daS
sollte AlleS mit dem Hochzeittage für
immer abgethan sein ; Du wolltest nur
Deinem Herzblatt, wie Du mich zärtlich
nanntest, leben und betheuertest daS mit
einem heiligen Schwüre !"

Auf die letzten .Anführungen Frau
Neuntödtcr's erfolgte nicht sogleich eine
Antwort. Der StaatSanwalt hatte sich

schlaftrunken in seine Decke gewickelt,
wobei er eine Weile vor sich hin mono
logistrte.

Wie man zu einem Kuß kommen
kann.

Neulich Abends gegen 5 Uhr klingelte
eS in Berlin in der Wohnung eines
HauseS der Stendalerstraße. Die HauS
frau öffnete und erblickte in der Täm
merung ein junges Mädchen, das sie

für die Braut ihreS SohncS hielt. Mit
ben Worten: Herr JefeS. bist Tu eS?"

zog sie dann bie Eingetretene an sich

unb beglückt: sie mit einem Kuß. In
biefem Augenblick betrat auch der Sohn
den Korridor, und ba er an dem
braunen Hut ebenfalls feine Braut zu
erkennen glauble, so breitete auch er
seine Arme aus, zog das geliebte Wesen
an seine Männerbruft und brückte ihm
den Millkommkuß auf die zarten Lip
pen. Nach dieser BegrüßungZscene
fragte baS Mädchen schüchtern: Bin ich

denn hier recht bei KrügerS?" Nein,
die wohnen feit dem 1. Oktober im
Nebenhause." Tableau! Tie

war ein ganz fremdes Mädchen
und entfloh natürlich wie ein gehetztes
Rh- - .

Das schönste Bett.
Philipp ber Fünfte von Spanien be

festigte burch ben Sieg bei Villa Viciosa
im Jahre 1710 bie Krone Spanien? be

kanntlich vollends auf seinem Haupte.
Als die Schlacht geschlagen, war eS spät
AbendS, und in der allgemeinen Unord
nung nicht mehr möglich, dem König
für die Nacht ein Unterkommen zu der
schaffen. AlS bie Hofbebienten berge
benS hin und her dachten und schließlich

rathloS dastanden, machte der Herzog
von Vendome der Verlegenheit ein Ende.
Kurz entschlossen ließ er alle vom Feinde
erbeuteten seidenen Fahnen eine große
Anzahl zusammentragen und bat den

König sich niederzulegen, indem er lä
chelnd. mit einer Hanbdewegung auf bie
am Boden liegenden Siegeszeichen deu
tcnd. hinzufügte: Das schönste Bett,
auf bem je ein Souverän geruht hat!"

Diskretion.

RcntierSgatlin: Tu, der Baron hat
Anspielungen gemacht, er möchte gerne
wissen, wie viel unsere Tochter mit-krieg-

Gatte: Sag'S ihm nicht sonst
macht er noch mehr Schulden !"

erschnappt.

Bureauvorsteher (seinem Freund
O, neulich stanb meine

Firma vor einer Krisis, das hat mir
manchen schlaflosen Tag gemacht !"

02in Hochgenuß.
Rosa (zum frisch geadelten Gatten):

Moritz, was schreibst Tu jetzt den
ganzen Tag Briefe?"

Nu, ist eS nicht ä Hochgenuß, sich

mit von" unterzeichnen zu können !"

Benutzte Gelegenheit.
A. (sich vorstellend): Mein Name

ist Meier reise in Cigarren."
33.: Sehr angenehm da können

Sie mir wohl eine offeriren !"

Durch die Blume.
Gatte (der in die Kneipe geht): Ein

berühmter Arzt meint, die Frau brauche
mehr Schlaf als der Mann "

Gattin: Ja. was willst Du damit
sagen?"

Gatte: Nun, ich meine nur, mein
Kind. Du sollst NachtS nicht aufbleiben
und mich erwarten "

Die Strafe deS Bagno.
In früherer Zeit wurde die Strafe

b:S Bagno (BadeS), einer der grausam-fte- n

Erfindungen, die ein Scheusal auS
der Folterkammer jemals erdacht hat,
in Italien, vorzüglich in Venedig ange
wendet, wo das Wasser bcr Lagunen
überhaupt bei.ben Bestrafungsarten eine

gewisse Rolle spielte. Hierbei beftanb
die Strafe in Folgendem: Der Gcfan
gene wurde in eine Kufe gesteckt, deren
Seiten bie Durchschnittshöhe eines Man
ncS um ein Stück überstiegen. Um nun
bei steigender Fluth das in die Kufe
überströmende Wasser nicht zu hoch stei

gen zu lassen, erhielt er eine Schöpfkelle,
um jenes auszuwerfen, wie es herein
floß. Die so gewonnene Frist bis zum
Tode deS Ertrinkens verlängerte sich

mehr oder weniger, je nach den Kräften
unb ber Ausdauer deS OpferS. Man
vergegenwärtige sich oder die Seelen
qual, die erschöpfenden und grüßlich an

verschnappt.
Dienstmädchen : Meine Madame

läßt um den Regenschirm bitten, den sie

Ihnen, Frau Müll;r, vor sechs Wochen
geliehen hat I"

Frau Müller : Hier, liebes Kind,
ich hätte ihn schon lange geschickt, aber
eS hat ja fortwährend geregnet !"

Böses Zeichen.

Erster Stubent: Der Müller ist
heute in eine Irrenanstalt gebracht
warben !"

Zweiter Stubent : Du, ob ich baS
nicht vorausgesehen habe. Er kam
neulich zu mir unb wollte zwanzig
Mark gepumpt haben !"

Treffende Bezeichnung.

Logiswirthin (zu ihrem Einwohner):
Wie hübsch mein kleiner HanS auf

der Trompete blasen kann."
Zimmerherr (ärgerlich): Ja. der

Junge ift ein richtiger Blasebalg."


